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Die Mineralschätze Kärntens mit besonderer Berücksichtigung 
des Hüttenberger Erzberges. 

Von 

Fer4baan4 8eela.n4, 
Dlreclor In Llllllng. 

Ueberall, wo bewegende Kräfte die eonetituirenden Felsmassen 
Unserer Erdrinde zn hohen Bergen und Gebirgszllgen aufgerichtet haben, 
sieht der Geologe und Bergmann ein reiches Gebiet vor eich, um dnreh 
unmittelbare Anschauung ~ntzbares zu studiren und der Praxis dienlich 
zu machen. Wo jedoch die Gebirgsschichten in der ursprünglichen Abla­
gerung verblieuen oder von jüngeren Schichten überdeckt sind, da muss 
der Geologe oder Bergmann sieh mittelbar eine Anschauung verschaffen. 

Unser kleines Land Kärnten gehört wohl meist den Bergen und 
Gebirgszügen an, welche von ihremErhebungsknotenpunkte, dem Gloekner, 
auslaufen und eine interessante Mannigfaltigkeit von Felsarten und Mine­
ralien bieten. Kärnten hat aber aneh viele Thäler, in denen nur eine 
mittelbare Anschauung möglich ist. Es sind das die Gegenden, wo die 
Mitteltertiärsehiehten durch die Massen des Dilnvialsehotters bedeckt sind. 
In beiden Gebieten findet der Geologe und Bergmann eine Flille des 
dankbarsten Materiales für erfolgreiches Studium. 

Durch die Arbeiten der k. k. Reichsgeologen ist zwar unser Land 
bereits Ubersiehtlieh geologisch aufgenommen, allenthalben wird auch 
fleissig Bergbau getrieben; allein die geologischen De ta ila r bei ten 
und sistematischen Sehtlrfungen fehlen bis heute in Kärnten. 
Und doch wäre letzterefY um so nothwendiger, als gerade bei uns so 
wesentliche Anhaltspunkte für rationelles Sehllrfen existiren. 

Gehen wir die Formationen Kärntens durch , so sind es besonders 
1. die Urschieferformation, 
2. die Triasformation und 
3. die Tertiärformation, welche geologisch - bergmännisch wichtig 

erscheinen. Mehr untergeordnete Bedeutung haben in Kärnten 
4. die Steinkohlen-Formation, 

. 5. der Jura, 
6. die Kreide (Gosau). 

Im folgenden sollen daher nur die drei ersten Formationen näher 
betrachtet werden. 

1. Die Ur schief erf orma ti o n - mit dem Centralgneisse, Gneisee, 
Glimmerschiefer, Hornblendesehiefer, Eklogit, Kalk- und 'l'alkglimmer­
schiefer, Chloritsehiefer, Turmalinfels, körniger Kalk und alten Thon­
sehiefer - enthält in Kärnten die reichsten Fundgruben seltener und 
n u t z b a r er Minerale. Wer kennt nicht das interessante Mineralienschema 
der Saualpe, wer nicht die Spatheisensteinlager, die Grafitlager, die Gold­
gänge und Kupfererzvorkommen, welche Kärntens Urechiefer enthalten? 

2. Fttr den praktischen Geologen hat das Aufsuchen der k ö r Ii i­
ge n Kalke im Ureehiefer grossen Werth. Denn die schönen weisse~ 
Marmore, welbhe tur Architektur und Bilhauerei Werthvolles liefern, 
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sind die körnigen Kalke der Urschiefer. Die Marmorbrüche von Kreug, 
Secbiche1, Ossiach, Wörthersee u. s. w. sollen untersucht uud ausgebeutet 
werden. Durch die Eisenbahn wurde ihre Bedeutung sehr erhöht . 

. · · .& Die grössten Schätze enthllt der körnige Kalk, welcher n ab:t 
dem Gneisse im Glimmerschiefer liegt. Er zeigt sich meist rohwändig, 
schwefelkies- und glimmerreich und erhält in der Verwittcruug ein gelb­
liches Ansehen. Die Glimmerschiefer sind meist grauatführend. Für den 
Schürfer sind die sorgfältigen Aufnahmen dieser Kalkstreifen dankbare 
Vorarbeiten, da die Spat h eisen stein e Kärntens fast ausnahmslos an 
diesen körnigen K:i lk gebunden sind. 

Der reinste Grafit kommt nur in den krystalliniscben Schiefem 
der Urschiefer-Formation vor. Ueber Tags kennzeichnen seine Existenz 
meist bedeutende Lager von Talk- und Grafitschiefern. Oberkärnten hat 
bei A f fr i t z und T w eo g ein Grafitvorkommen, welches vorzügliche 
W aare liefert. ' 

D i'e Kupferkiese, Fahl erze und Ku pferglänze Kärn­
tens in Kliening, Schwabek, Grossfragant u. e. w. haben ihre 
Bedeutung. 

Die Tri a e f o m a t i o n enthält in Kärnten folgende Haupt· 
glieder: 

die W erfnerschichten, 
den Gutensteinerkalk, 
die Hallstädterschichten, 
die Raiblerschichten und 
den Hauptdolomit. 
Diese Formation bietet in den W erf nerschichten Sandsteine , welche 

ein ganz gutes feuerfestes Materiale abgeben. Die Buntsandsteine des 
Ulrichsberges,. von Krähwald, Eis u. s. w. sind dankbare Fundorte für 
Gestell- und Mühlsteine. 

Die Hallstädterschichten bergen die interessantesten Mine­
ralien, und die reichsten Bleiglanzlagerstätten. Mit dem Bleiglanze 
kommen auch Galm.eie, Zinkspäthe und Blenden vor, welche in 
der Neuzeit ebenfalls sehr gut verwertbet werden. Von Weisspriach bis 
Villach, von Windisch-Bleiberg über die Obir und Petzen bis zum 
Ursulaberge ziehen diese erzführenden Zonen. Ein petrefactenreicher 
dunkler Schieferthon, der sogenannte Lagerschiefer begleitet die 
Hallstädter Schichten meist als Hangendgestein. Durch markscheiderisch 
genaue Aufnahme der Grenzlinien zwischen Lagerschiefer und Hallstädter­
schichten würde es ermöglicht, den ganzen Bleierzzug, welcher bis non 
nur durch lokale Funde aufgeschlossen ist, rationell zu verfolgen und zu 
dorchi;chürfen. 

Der hy d rau li s c h e Kalk erhält in der Baukunst immer grössere 
Bedeutung. Die Triasformation Kärntens enthält dunkle Kalke, welche 
sehr gutes Materiale für hydraulischen Kalk geben, wie die Fabriken in 
Eisenkappel und Weissenbach ober Villach beweisen. Diese kleinen 
Kalklager sollen sorgfältig aufgesucht und ~usgebeutet werden. 

Die Tertiärformation tritt in Kärnten nicht unbedeutend als 
eocene N urumulitenformation, dann als Mioceoformation mit ihren marinen 
und Congerien- oder Bellveder1oJchichten, endlich als Plioeenformation mit 
dem Dilµvialschotter und Torf auf. Sie hat ebenfalls ihre besonder' 
Wichtigkeit, da sie Glanzkohlen, Lignite und T'trf von ziemlich guter 
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Qni!-lifflt · enthält. Besondere ~ierkmale charakterisiren ·auch die Glieder 
dieser'Formation. So z.B. iStdie eocene Nummnlitenformatiorf 
von Guttaring, Silberegg, MeisseJding, Klein - St. Paul, aHenthalbeil 
obertägig von einer breiten rothen Zone eingefasst , welehe das Resultat 
der ausgebrannten, kiesreichen Kohlenausbeissen ist. Tm Liegenden um­
säumen die11e For1I1ation allenthalben plastische bläulichgelbe feuerfeste 
Thone. Und im Hangenden bezeichnen die Numinulitenkalke und Sand~ 
steine meist die Muldenmitte. · 

Eine genaue Aufnahme dieser Linien ist vom grössten Nutzen fftr 
die Durchscbtlrfung dieser Formation auf Kohle, welche zwar keine beson­
dere Mächtigkeit und keine ausgezeichnete Qualität bietet, aber flir viele 
Zwecke ganz brauchbar ist. 

D i e m i o c e n e n marin e n Schichten, welche von Windisch­
graz über Siele, Licscha, Hom, Loibegg, Philippen ttber · Eberndorf 
gegen Stein hinziehen, enthalten bedeutende Braunkohlen von mittlerer 
Brauchbarkeit. Dass dieser Braunkohlenzug unter dem DiluviaJschotter 
von Bleiburg und Eberndorf hineinsetzt, kann um so weniger bezweifelt 
werden, als die Entblössnngen von Kohlen und Schiefertbon am Drau­
ufer und im Draubette oberhalb Stein das Dasein der Formation be­
weisen. Sorgfölti-ge Aufnahme der Liegendthone, der blauen Scbiefer­
thone so wie des Conglomerates würden dankbare Vorarbeiten ftlr Schür­
fungen sein, wenn auch die Schichten nur partiell zu Tag ausstreichen. 
Von nicht minderer Bedeutung für Kärnten ist die parallele Brannkohlen­
Ablagerung des untern und obern Lavanttbales, wie die Funde bei St. 
Paal und Wiesenau beweisen. 

Die Lignite von Keutschach und an der Südseite des Wörtherseee 
haben ihre Bedeutung, sobald gute Separation und sorgfältiger Abbau 
ihre Brauchbarkeit erhöhen. Die Ablagerung ist eine bedeutende und 
würde sehr gut verwerthet, wenn B 1 ei b er g seine Zinkerze in 
Velden selbst verhütten würde, anstatt sie weit ausser 
Land zu fuhren. · 

Die Li e gen d t hone unserer Brannkohlenßötze sind meist feuer­
fest oder können es durch Schlemmen und Säurebehandlung werden, 
z. B. Klein St. Paul, Prevali , Keut~chach. Sie sollen ßeissig aufgezucht 
werden, um den Geschirrfabriken, Ziegeleien etc. zu Hilfe zu kommen. 

Einen besonderen'Werth haben die Torfmoore Kärntens, auf welchQ 
bereits zwei Eisenwerke basirtsind. Die ansl!'edehnten Torflager bei Völkel'­
markt, St. Peter, Kremschitz, St. Michael, Teinach, Goritschach, Weissen­
berg, Maria Saal, Buchscheiden etc. enthalten einen bedeutenden Vorrath 
an Brennstoff, welcher seine Verwendung finden wird. Es wäre höchst 
interessant, ·die Flächen und Mächtigkeiten der Torffelder Kärntens 
genau aufzunehmen, um das Brennstoff-Quantum numerisch vor sich 
zu haben. 

Nachdem nnn die Mineralschätze Kärntens im Allgemeinen nach 
ihrer Bedeutung und Aufsuchung angefllbrt wurden, so gehe ich zu den 
S p a t h e i s e n s t e in e n d e s H ü t t e n b e r g e r Re v i e r e s i m b e s o n­
d er e n über. 

Meioe Abhandlung über den Erzberg im. Jahrbuche des natur­
historischen Museums VIII. bekannt voraussetzend, will ich nur noch 
J;iniges über das Weitschacher-, Ratteiper- _und Zossener;.. 
Eisens t'e in v 'd r komme n 'sagen und 8ebHesslföh 'Ca.lculii"en, wie viel 

Zeillchrifl du bers· un• Jllillellm, VerelDu f. Kirlllen. 1869. Nr. l, 2 
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an fgeschlo ssenes Eisenerz die heutige Hllttenberger Union vo11 
sich hat. Daran wird eich weiter die Frage reihen, wie diese Schätze_ 
io Znknnft am beaten verwerthet werden können. 

Von den sechs H an p t k a l klage r n, welche sich im Hllttenberger­
Reviere mit cooformer Lagerung des sie einechlieeeenden Glimmerschie­
fers an die Saualpe anlehnen, aus SUdost nach Nordwest streichen nnd 
slldwestlich einfallen, sind hie nuo fünf als erzfllhrend bekannt. 

1. Das li e gen d s t e S t e lz i n g er k a 1 klage r ist klein und hat 
ausser dem neuen mineralogischen Funde ,·on Realgar untergeordnete 
Bedeutung. 

2. Das Ba y ro f n erlag er enthält am Lehmriegel und Sauofen 
Eisensteine, und setzt in einer Gablung auf den Zossen hinllber. Die 
Erze am Lehmriegel und Sanofen beisscn mit 4 Fuss Mächtig­
keit ans, sind ocherige, glaeköpfige, schöne Erze, und man ist nach bis­
herigen Untersuchungen zur Annahme berechtigt, dass hier eine Lager­
stätte von 200 Klafter Streicbcnslänge mit 1 Klafter durchschnittlicher 
Mächtigkeit und 100 Klafter flacher Höhe sich befinde, was 20.000 Cubik­
Klafter Erz a. :lOO Centner = 4,000.000 Centner ausmacht. 
. Die Eisensteine am Zossen sind bis nun in 4 parallelen Lagem 
bekannt, nämlich: a. in dem St. Martiner Marslager, b. in den 2 
Zossen Kogellagern, dann c. in dem Sommerkogel und d. 
Felix b an lag er. Kalk und Erz haben hier durchaus dasselbe Streichen. 
und Fallen, wie auf dem Hanpterzbcrge; aber die Erze sind weniger 
mächtig, minder eisenhältig und haben kleinere Streichenslängcn. 

a. Das Liegendste ist das Mars 1 a g er bei St. Martin, welches 
schwefelkiesreiche Erze führt. 

b. Das Zossen k ogell age r ist durch den Wolfban 50 Klafter 
streichend aufgeschlossen, hat schöne glasköpfige Erze von 2 bis 3 Klafter 
Mächt.igkeit, welche allenthalben zu Tag ausstreichen. 

Alte Schächte und Bingen deuten auf bedeutendere Arbeiten 
der Vorzeit in diesem Lager. In einer streichenden Entfernung von 
2 bis 300 Klafter_ war im 17. Jahrhunderte der nun aufgelassene Gottes­
gabbau. 

Das Zossener Kogelhangendlager ist . durch den Johann­
Gcorg - und Bartholomäusbau aufgeschlossen. D11-s Erz ist quarzig 
und schiefrig, 2 bis 4 Schuh mächtig und 50 Klafter streichend offen. 
Nach Peter Spiess war noch. in dessen Liegenden ein untergeordnetes 
Erzlager. . . 

Man hat Grund anzunehmen, dass in diesen zwei Zossenkogel­
lagern das Erz 200 Klafter streichend, 50 Klafter flach und 3 Klafter 
mächtig vorbanden sei, was 30.000 Cubik-Klafter a. 180 Centner = 
5,400.000 Centner ausmacht. 

c. Am Sommer ko g e l sind die Erze 2 bis 3 Schuh mächtig, ocherig, 
glasköpfig, mit 40 Procent Eisengehalt. Obertägig trifft man hier viele 
schöne Erzfindlinge an. Uebrigcns ist das Lager wenig aufgeschlossen. 
Es hat wahrscheinlich 400 Klafter Streichenslänge mit 0·4 Klafter :Mächtig­
keit und 50 Klafter flachem Anhalten der Erzführung, so hat man 8000 
Cubik-Klafter a. 180 Centner = 1,440.000 Centner. . , 
:. d. 1 m Felix bau ist der Eise~stein lirisenförmig zwischen Thon­
g1immcrschiefer und Urkalk gelagert, 15 Klafter mächtig, gegen 50 Klafter 
sveichend und 10 . Klafter flach aufgeschlossen. Die . Erze sind starl~ 
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"Schiefrig, - glimmerig ttnd circa 38percentig. Ee beträgt· der Aufschlne.a 
hier demnach 7500 Cubik-Klafter a. 180 Centner = 1.350000 Cen1ner. 

·Der Wahrscheinlichkeit nach summirt sich das aufgeschlossene 
Erz am Zossener Gebirge auf 45.500 Cubik-Klafter-= 8.190.000 
Centner. -

Das unaufgeschlossene Quantum wird sicher mii:ideetens das Dop. 
pelte betragen. 

3. Das Hauptkalklager unseres Erzberges enthält Eisensteinlager, 
deren Streichenslänge 11300 Klafter beträgt. Obwohl die Mächtigkeit von 
1 -Klafter bis 60 Klafter variirt, so kann man doch mit voller ~icherbeit 
10 Klafter durrhschnittliche Mächtigkeit auf die ganze Streichenslänge 
rechnen. Aufgeschlossen und angegriffen ist dieses LagerRystem schon 
eeit vielen Jahren 150 Klafter flach. Daraus berechnet sich die Masse 
des aufgeschlossenen Erzes mit 1,950000 Cubik-Klafter, WO\'Oll circa 30 
Percent verhaut sind, und für den Abbau 1,365.000 Cubik-Klafter a. 200 
Centner = 273,000.000 Centner ertlbrigen. 

Im Liegenden des Hauptkalklagers wurde neuestens bei dem Haue 
des Heft'er AndreaAkreuzbremshauses ein Erzlager entblösst, welches 
gegen 5 Klafter Mächtigkeit zeigt. Dieses Lager ist identisch mit dem 
Eisensteine, welcher im vorigen Jahrhunderte am Glasbau aufgeschlossen 
war. Nimmt man eine durchschnittliche Mächtigkeit von 3 Klafter und 
200 Klafter Streichenslänge mit 150 Klafter flachem Niedersetzen, so hat 
man hier 90.000 Cubik-Klafter a. 200 Centner = 18,000 000 Centner. 

_ 4. Da s R i e g g er Kalk 1 ag er hat bedeutende Erzführung. Die 
Ausbisse bei Mittner in den Xaverimassen, dann die Aufschlüsse im 
Jgnazigrllbel berechtigen zur Annahme, dass man ein Lager mit 400 
Klafter Streichenslänge, 2 Klafter Mächtigkeit und 100 Klafter flacher 
Teufe vor sich habe, was 80.000 Cullik-Klafter = 16,000.000 Centner 
Erzaufschluss gibt. 

5. Das Pa c h s n er Kalk 1 a g er ftlhrt zwar nach nunmehrigen Auf­
schl!issen am Htlttenberger Erzberge keine Erze, wohl aber sind am 
Weitschachberge die Olsa-Gruben beim Pichlbauer und im Ratteingrnben 
kommen schöne glimmerige Blauerze vo1·, welche von Lölling belehnt sind. 

Die Erze sind in der Regel ärmer (43 percentig) als die unseres 
.Erzberges. Das Einfallen des ganz nahe zu Tag liegenden Eise11steines 
ist 46 Grad nach 12 hora 7Grad, und nimmt nach oben bis auf28 Grad ab. 
Obwohl die grösste Mächtigkeit 14 Klafter ist, so kann man sicher nur 
3 Klafter Durchschnittsmächtigkeit auf 200 Klafter Streichenslänge und 30 
Klafter flacher Höhe annehmen, was 18.000 Cubik-Klafte1· Erz a. 180 Cent­
ner = 3,240.000 Centner Aufschluss gibt. 
· Mit dem Eisensteine kommen sporadisch auch auf den Olsagruben 
Kupferkiese und in den Löllingerbauen Fahlerze vor. 

· Dieses Kalklager ist muthmasslich auch noch in der Fortsetzung 
-auf dem Dobitsch erzführend, wie Olsa's Schurf bei Pammer bcweiset, 
:Welcher sich jedoch nur in dem Hangend-Thonglimmerschiefer bewegt, 
:während das darunter liegende Kalklager noch nicht durchsucht- ist. 
-- 6. Das Gradofen-Kalklager führt bei uns bis nun ebenfalls keine 
Erze, wird aber am Weitschachberge edel und enthält bei Mayrhofer 
-glasköpfige und- manganreiche, aber auch schiefrige und quarzige Erze. 
~s. gibt hier zwei _ Lager, nämlich ein Er~lager mit. 5 Klafter Mächtigkeit 

-· t ~ -· '• ( ~. 1 ~ ; 1 • • . • '. • • • • -' • ( • . ' ' • ·, 
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ganz· zn Tag an88treicben(l uo.d ein Liegendlager mit 0·8 Klafter ~­
tigkeit. Das Fallen ist nach bora. 13 unter 46 Grad. 

Nach dermaligen Aufächlttssen durch Lölling kann man ein Quan­
tum von · 16.000 Cnbik-Klafter. Erz a. 180 Centoer = 2,880.000 Centner 
als für den Abbau vorgerichtet betrachten bei der sicheren Durcbschniltar 
mäcbtigkeit von 2 Klafter, dann 200 Klafter StreicbeDBlänge und 40 Klafter 
flacher Höbe. 

Auch in der Streiebensfortsetzung auf den Dobitscb erscheint diess 
Kalklager noch edel, da in der Wegscbeiderweide schöne Ausbisse von 
Braunerzen zu sehen sind. Ebenso sind weiter auf der ßärnhobo alte 
Bane und Ausbisse, welche sämmtlicb neuestens mit FreischUrfen occu­
pirt sind, und einige Bedeutung haben. 

Im Ganzen sind die Weitscbachcr Erze bei Mayrhofer nur 40 bis 
43percentig, aber sämmtlich braun und 110 am Tag, dass tagbaumässiger 
Abbau guten Ersatz für minderen Eisenhalt und theuere lt~örderung 
biethet. 

Snmmirt man die aufgeschlossenen Erzquanten des Rattein- und 
Mayrhofer-Vorkommens, so erhält man ein aufgeschlossenes Mittel von 
34.000 Cubik-Klafter = 6, 120 000 Centner. 

Betrachtet man nnn den Erzschatz, welchen die Hüttenberger-Union 
dermalen auf g es c h 1 o s s e n vor sich hat, so erhält man folgendes 
Schema: 
A. Httttenberger Erzberg 1,555.000 Cnbik-Klafter = 311,000 000 Centner. 
B. Zossen-Berg 45 500 „ „ = 8, I 90.000 „ 
C. Rat.teio-)layrhofer 34.000 „ „ = 6,120.000 n 

Summe ~34.5öo Cubik-Klafter = 325,310.000 Centner. 
Nach den bisherigen Erfahrungen haben unsere Lager die Form 

von Linsen, nach Streichen und fallen sich auskeilend oder zertrllmmerncl 
Bis nun haben sich am Löllinger und Hlittenberger Erbstollen in einer 
flachen Anfschlusshöhe von 150 Klafter die Erzmächtigkeiten stets ver­
mehrt. Nehmen wir an, dass wir nun schon die grösste Erzmächtigkeit 
erreicht hätten, so lässt sich schliessen , dass die Erze nach unten zu 
mindestens eben so allmälig weniger. mächtig werden, wie sie vom Knichte 
bis Erbstollen mächtiger geworden sind. Hoffnungsschläge im Bangenden 
·des Hauptkalklagers, so wie in den zwei Hangendkalklagern unseres 
Berges lassen noch unverritzte Erzlager erwarten. 

Nach allen Dem hat der noch unanfgeschlossene Theil unseres Erz­
vorkommens Eisensteinquanten, welche die aufgeschlossenen mehrfach 
ttbersteigen. 

Aus dem obigen Schema ergibt sich, dass die Union flir dermalea 
ttber ein für den Abbau aufgeschlossenes Eisensteiuquantum von 1,634.500 
Cubik-Klafter = 325,310.000 Centner zu verfügen habe. 

Nach der jetzigen Erzeugung werden jährlich im Maximo zwei Mil­
lionen Centner Erze verbraucht. Man hätte mit dieser Ziffer den Berg­
bau für 162 1/ 11 Jahr aufgeschlossen. Um den Anforderungen der Zeit 
zu entsprechen, muss aber die Roheisenproduktion namhaft gesteigert. 
werden. Grösseren Holzkohlenconsum gestatten die Wälder Kärntens 
nicht; im Gegentheile ist auf das Princip der nachhaltigen Waldwirth­
schaft zorttckzugehen. · Es erlihriget daher nichts, als zum Hocbofenbe­
·triebe mit CokeR oder ßra.unkohlen liherz.ugehen und die Ziffer der Erz­
gewinnung pr. Jahr auf 3,000.000 Centner z11 erhöhen1 wornach ein Auf-
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schluss fttr 108 Jahre da ist. Man wircJ jedoch ökonomisch arbeitent 
wenn man die Erze in Sorten theilt, wovon die Blauerze und Glasköpfe 
tltr die feinsten Eisenso,rten, Bleche, Draht, Feineisen etc., dann für 
Bessemereisen, und die Weisserze, sowie die Zossener- und Weitschacher 
Erze nur für den Cokeshochofenbetrieb verwendet werden. Aus 11/ 9 
Millionen Centner Erzen wäre Feineisen etc., Bessemermetall, - und 
aus 1 '/e Millionen Schienen zu machen. Mittlerweile richtet man die 
Teufe neu aus und arbeitet so der fernen Zukunft vor. 

Es wird räthlich erscheinen, die Eisenproduktion vorläufig in der 
bezeichneten Höhe zu erhalten. · 

Durch die grosse Nachfrage um Eisen, durch Legu~g des Schie­
nenstranges bis ins llerz unseres Erzreviers, durch die ruhmvoll voll­
brachte Unionirung der Hütlenberger-Gewerkschaften ist ein so gewaltiger 
Umschwung der Eisenindustrie Kärntens bedingt, dass die bedeutungs­
yollste Zukunft und die grossartigste Verwerthung des Bergsegens in 
naher Aussicht steht. 
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